Ds weilpreni 


Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz für den Neienngsbezit Marienwerder 


„Das weſtpreußiſche Handwerk“ erſcheint einmal 
wöchentlich. Bezugspreis vierteljährl. 1,25 Mk., 
mit Beſtellgeld 1,37 Mk. Beſtellungen nehmen 
ſämtliche Poſtanſtalten und Briefträger entgegen. 


Im Im Anzeigenteil koſtet die viergejpalt. Pelitzeile 
25 Pf., von Innungen u. Genoſſenſchaften 20 Pf. 
| Aufträge nimmt der Verlag Königl. Wpr. Hofbuch⸗ | 


druckerei Fritz Kanter, Marienwerder, entgegen. 


Ar. 37.“ 


Geſellenprüfungen. 

ö finden in der Zeit vom 1.— 15. 
Januar, 1.— 15. April, 1.— 15. Juli u. 1.—15. Oktober 
jeden Jahres ſtatt. 

Die infolge der Anmeldung bei dem Vor⸗ 
figenden des zuſtändigen Geſellenprüfungsaus⸗ 
ſchuſſes anberaumten Prüfungstermine ſind von dieſen 
bis ſpäteſtens 23. Dezember, 23. März, 23. Juni und 
23. September dem betreffenden Abteilungsvorſitzenden 
der Handwerkskammer unter Angabe von Zeit und Ort 
einzureichen Zulaſſungsgeſuche, welche nach dieſem Zeit: 
punkt eingehen, werden nicht berückſichtigt. 

Abteilungsvorſitende der Handwerkskammer find: 

1. Photograph Heinrich Gerdom in Thorn (umfaljend 
den Stadt⸗ und Landkreis Thorn und die Land— 
kreiſe Brieſen, Strasburg und Löbau. 

2. Friſeurmeiſter A. Sommerfeld in Grandenz Genen 
den Stadt⸗ und Landkreis Graudenz und die Land— 
kreiſe Schwetz und Culm, 

3. Schmiedemeiſter Greifenhahn in Biſchofswerder (umf. 
die Landkreiſe Marienwerder, Roſenberg und Stuhm). 

4. Schornſteinfegermeiſter Mieth in Schlochau (umfaſſend 

die Landkreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel). 
Fleiſchermeiſter Köpp in Flatow für die Abteilung 
Dt. Krone (umf. die Landkreiſe Dt. Krone und Flatow). 
Bei jeder Zwangsinnung beſteht ein Prüfungs⸗ 
ausſchuß, bei einer freien Innung nur dann, wenn 
fie zur Abnahme von Ge ſellenprüfungen durch die 
Handwerkskammer ermächtigt iſt. 

Wegen der Zuſtändigkeit der Prüfungsausſchüſſe 
wende man ſich in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechtzeilig an die Handwerkskammer, welche auch 
in allen anderen Prüfungs-Angelegenheiten jederzeit bereit⸗ 
willigſt Auskunft gibt. Dies gilt insbeſondere für 
Lehrlinge bezw. deren geſetzlicher Vertreter) von Nicht: 
innungsmitgliedern. 


Die Handwerkskammer zu Graudenz. 
Emil Hache, Vorſitzender. 


Verbandstag des Reviſionsverbandes 
gewerblicher Genoſſenſchaften zu Halle 
(Saale) am 15. November 1917. 


Friedrich⸗Halle 
Vertreter 


I 


konnte als Leiter 
der Verbandsge⸗ 


Verbandsdirektor 
der Verhandlungen Gäſte und 


Graudenz, Sonnabend, den 15. Dezember 


— — 


noſſenſchaften begrüßen, die großer An⸗ 
zahl erſchienen waren. 

Mit den Worten herzlicher 
Vorſitzende der Zeitlage entſprechend, ein 
Kaiſer und Reich. 
getragenen Worte klangen aus in 
nommenen Hoch auf unſer Volk in 
Killer, 

Dem Geſchäftsberichte entnehmen wir 
ſtellungen: 


in ungewöhnlich 


Begrüßung N der 
Gelöbnis gegen 
Dieſe von vaterländiſcher Begeifterung 
einem freudig aufge⸗ 

Waffen und unſern 


folgende Feſt⸗ 


Zu Beginn des Berichtsjahres zählte der Versand 
31 Genoſſenſchaften zu Mitgliedern. Beigetreten ſind im 


Ausge.reten ſind 6 Ge— 
les, enſchaſten, ſo daß dem Berrand am Schluſſe des Ge 
ſchäftsſazres 64 Genoſſenſchaften als Milglieder angehörten 
Im laufenden Geſchäftsjahre ſind weitere 20 Genoſſenſchaf⸗ 
ten beigetreten. 

Vie Mitgliedsgenoſſenſchaften gliederten ſich zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres in folgende Gruppen: 1 Zentral⸗ 
laſſe, 14 Kredit-, 16 Rogſtoff⸗, 2 Warenein aufs⸗, 3 
Werk⸗, 10 Magazin- und Abſatz., 17 Rohſuſff- und Pro— 
due tiv⸗ und 1 Einziehungsgenoſſenſchaft. Nach Bezirken 
der Handwerkskammern geordnet verteilen ſich die Genoſſen 
ſchaſten folgendermaßen: Halle 34, Magdeburg 13, Erfuct 
8, Deſſau 3, Weimar 2, Gotha 2 und Altenburg 2 Ge 
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Berichts, a zre 19 Genaoſſenſchaften. 


U 
noſſenſchaſten. 
Die durch den Zugang zahlreicher Genoſſenſchaften 
derlich gewordene Mehrarbeit in den Geſchlften des 
Verbandes macht eine Neuregelung der Verbandsdeür nge 
notwendig. Hierüber iſt den Mitgliedern eine beſondere 
Vorlage zugegangen. 

Die Genoſſenſchaften des Verbandes haben ſich an der 
Werbung für Zeichnungen für die Kriegsanki’e des Reichs 
lebhaft beteiligt. Für die letzte Kriegsanleihe ſind bis 
zum Schlußtermine, dem 18. Oktober d. Is., bei der 
Preußenlaſſe 520 Millionen Mark gezeichnet worden, da⸗ 
von bereits am 25. Oktober, alſo eine Woche ſpeter, 467 
Millionen bar bezahlt worden, — ein glänzendes Zeugnis 
unverwüſtlicher wirtſchaftlicher Kraft! — 

Die immer noch beſtehende Geldflüſſigkeit darf die 
Genoſſenſchaft nicht dazu verleiten, die ihnen angertrauten 
Mittel, ohne Rückſicht auf die Sich henung einer dauernden 
Zahlungs Sereisichaft anzulegen. Es liegt im dringenden 
Intereſſe der Genoſſenſchaften, daß ſie jetzt darauf Bedacht 
eue das eigene Vermögen nach Möglichkeit zu ſtͤrken. 

Der Verband hat ſich im Berichtsjahre mit der Frage der 
Rol Ntoffverjorgung des Handwerks ſehr eingehend beſch.f⸗ 
tigt. Bei dieſer Gelegent eit fand er verſtändnisvolle Un. 


7 


erſor 


Fu 150 


Das wee buche Hand wer 


Nr. 37 


terſtützung bei den im Verbandes beſi dlichen 


Handwerkskammern. 


Bezirk des 


O wohl ein bedenklicher Mangel an Reviſoren ein⸗ 
getreten it, war es dem Verbande möglich, alle fälligen 
Mepiſionen vorneß men zu laſſen. 

Zu ſammenfaſſend konnte der Berichlerſtatter feſt ellen, 
daß es auf dem Gebiete des gewerblichen Gengſſenſchafts⸗ 
weſens gut vorwärts geht. An dieſer Entwickelur ng haben 
die Handwerkskammern, beſonders aber der rührige Hand⸗ 
werets⸗ und Gewerbekammertag, erheblichen Anteil. Der Be⸗ 
richt wurde mit vielem Beifall aufgenommen, eine Aus⸗ 
ſprache wurde nicht beliebt. 


Direltor Kortsaus vom H/ zuptoerbande deutſcher ge⸗ 
werzlicher Genoſſenſchaften hielt dann einen Vortrag über 
die Rohſtoſſoerſorgung das Handwerks. Nach Darlegung 
der durch den Krieg herbeigeführten ſchwierigen Verh ltniſſe 
auf dieſem Gebiet und einem Ausblick in die Zeit der 
Uebergchigswerſchaft und deren mutmaßlicher Geſtaltung. 
Wenn auch heute noch nicht abzuſehen iſt, wie die Rege⸗ 
lung der Rohſtoſfverſorgung ausfallen wird, jo kann doch 
ſchon mit Beſtimmtheit gejagt werden, daß fir das Hand⸗ 
werk alles darauf ankommt, daß eine möglichſt lüclenloſe 
und zweckdienliche Organiſation geſche affen wird Die Ar⸗ 
beiten für die Organiſation müſſen jetzt eingeleitet wer⸗ 
den, weil ſie fertig ſein müſſen, wenn die Zeit ihrer Be⸗ 
aer ing eingetreten iſt. Wenn das Hamdowerk bei dieſer 
Le ensfrage verſagen ſollte, jo würde ihm dadurch ein un⸗ 
erſetzlicher und in feinen Folgen unabſehbarer Schaden 
entſtehen müſſen 

Verwaltungsdirektor Thier⸗Halle berichtete über die 
Geſamtergebniſſe der Reviſionen. Der Berichterſtatter faßte 
ſeine wertvollen Darlegungen dahin zuſammen, daß bei den 
Reviſionen ſeſtzuſtellen war, daß im allgemeinen in den 
Genoſſenſchaften viel guter Wille W iſt, billigen 
Forderungen gerecht zu werden. Es fehlt oft noch an ge⸗ 
wiſſen Kenntniſſen der Technik der Buchführung, aber die 


feſtgeſtellten Mängel ſind nicht derart, daß ſie zu beſonderen 


Bedenken Veranlaſſung bieten könnten. In den letzten 
Jahren iſt vieles beſſer und vollkommener geworden. 

Die Iuhresrechnung ſchließt ab in Einnahme un) 
Ausgabe mit 4500 Mk. Die Rechnung fand die einſtim⸗ 
mige Genehmigung der Verſammlung. Dem Rechnungs⸗ 
führer wurde Entlaſt eng erteilt. Der Haushaltsplan für 
das Geſchäftsſahr 1917-18 wurde genehmigt. In Verlin⸗ 
dung damit genehmigte die Verſammlung die vorbereiteten 
neuen Grundſetze für die Berechnung der Verbandsbeitröge 
und ee Dieſe ſind auf der gleichen Grund⸗ 
lage aufgeſtellt, wie die Regelung dieſer Angelegenheit im 
ehe geſchehen iſt. 

Nachdem dann die fälligen Neuwahlen für den Ver⸗ 
bandsaus schuf und den Vorſtand vorgenommen waren, 
konnte der Vorſtkende den Verbandstag mit den üblichen 
Danlesworten ſchließen. K. 


Anerkennung von Handwerks⸗Geſellen 
und ⸗Lehrlingen als Schwerarbeiter. 


In gegebener Veranlaſſung hatten wir uns mit einer 
Eingabe an das Reichsernährungsamt gewandt und dar⸗ 
über Material vorgelegt, daß anſcheinend die in Hand⸗ 
werksbetrieben beſchäftigten Geſellen und Lehrlinge in ziem⸗ 
lich erheblichem Umfange nicht zu den in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten Arb eitstpäften hinſichtlich der Anerkennung als 
Schwerarbeiter und der Zubilligung einer entſprechenden 
Ernährungszulage gleichgeſtellt. würden. Da die Kommu⸗ 
nalverberwaltungen für die Regelung Kiefer Frage zuſtändig 


—— ui nn nenne, 


ſind, laſſen ſich ganz erheblich Unterſchiede feſtſtellen. ie 
Angelegenheit hat inſofern eine erhebliche praltiſche Be 
deutung, als die Benachteiligung der Arbeitskräfte 
Handwerks zur Abwanderung dieſer Arkeitskräfte in 

duſtrie nicht unbedenklich beiträgt, weil ja in der 
gen Zeit auch die Ernährung eine große Rolle ſpielt 
hatten deshalb das Reicheſernährungsamt gegeten, 
aſlzemeine Anordnungen Sorge tuigen zu wollen, daß die 
im Handwerk beſchäftigten Arbeitskräfte, ſofern ſie ihrem 
Berufe nach als Schwerarbeiter anzuerkennen find, ebenſo 
wie die Arbeitskräfte der Induſtrie bei der Zubilligung von 
Ernährungszulagen bekendelt würden. 


des 
die 
heuti⸗ 
Wir 
durch 


Wir erhielten darauf vom Staatsſekretär der Kriegs⸗ 
ernährungsamts folgende Zuſchrift: 
„Die Anerkennung von Schwer- und Schöerſtarbei⸗ 


tern hat grundſätzlich durch den zuſtändigen Kommunalver⸗ 
band unter Anhörung des Arbeiterausſchuſſes und Hinzu⸗ 
ziehung der Gewerbe-Inſpektion zu erfolgen. 

Ich babe durch einen Erlaß Richtlinien 
welche Arbeitergruppen als Schwer- und Schbwerſtarbeiter 
anerkannt werden können. Es it für die Anerkennung als 
j und Schwerſtarbeiter kein Unterſchied zu machen, 
die nötigen Merkmale für dieſe Anerkennung vor⸗ 
banden ſind, o die arbeitende Perſon in einer Fabrik 
oder im kleinen Betrieb Beſchäftigung findet 

Um ein Beiſpiel zu geben, — jo würde ein Schloſ⸗ 
ſer, der als Schwerarbeiter anerkannt werden kann, gleich⸗ 
gültig, ob er in eigenen Betriebe eine Kriegsarbeit aus⸗ 
führt, oder im Maſſenbetriebe beſchäftigt wird, der Zu⸗ 
lagen als Schwerarbeiter teilhaftig werden können. 

Ich bitte, mir die einzelnen Fälle, welche ſich im 
Widerſpruch zu meinem oben angeführten Erlaß verhalten, 
iamentlich zur Kenntnis zu bringen, ich würde dann Ge⸗ 
legenheit nehmen, der Sache nachzugehen.“ 

Unter Hinweis auf dieſen Beſcheid bitten 
zerebrlichen Kammern, in jedem einzelnen Falle, in dem fie 
Gründe zur Beſch werde zu haben glauben, uns Mitteilung 
zu machen, damit wir die Angelegenheit weiter verfolgen 
können. Eine Belehrung der in den einzelnen Kammer⸗ 
bezirken anſäſſigen Handwerksbetriebe dürfte durch 
öffentlichung des Vorgehens in der Fachpreſſe 
mäßig ſein. 

Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbekammertag. 


gegeben 


falls 


wir die 


Ver⸗ 
zweck⸗ 


gez. H. Plate. gez. Meuſch. 
Endgültige Beſchlüſſe 
des 18. Deu ſſchen Handweris⸗ und Gewerbe⸗ 


kammertages am 24. und 25. September 1917 zu 
Hannover. 


Zu Punt 2 der Tagesordnung: 

Betr. Durchführung des Hilfsdienſtgeſetzes, Zuſam⸗ 
menlegung von Handwerksbetrieben. 

1. Das deutſche Handwerk iſt durch die zur Er⸗ 


ſparung von Materialien und Arbeitskräften beabſichtigte n 
Mafmahmen des Kriegsamtes, welche auf die weiteſtgehende 


Zuſammenlegung der gewerblichen Betriebe hinzielen, auf 
das tiefſte beunnihigt. Es befürchtet, daß dieſe Maßnah⸗ 
men dem Drängen einflußreicher Vertreter der Forderung 


nach betriebsorganiſatoriſchen | Umgeſtaltungen unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens entgegenkommt, die eine dauernde Verminde⸗ 
rung der kleinen und mittleren Betriebe beabſichtigen. 

Der 18. Deutſche e und Gewerbekammertag 


zu Hannover betont mit Nachdruck die volkswirtſchaftliche 


und ſoziale Bedentung der Erb haltung der ſelbf ſtändigen Be⸗ 
daß die fortſchrei⸗ 


triebe des Mittelſtandes und ſtellt feſt, 
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tende Entwiglung des deutſchen Handwerls die weiteſt⸗ 
gehende Ausnutzung von Arbeits- und Betriebskraft immer 
mehr gewährleiſtet. Er weiſt darauf hin, daß das Hand⸗ 
werk freiwillig zum genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſe 
ſeiner Brite übergegangen iſt und dieſen mit allem Eifer 
zu fördern beſtrebt iſt. 

2. Der deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag 
gibt daher zu der bevorſte enden Zuſammenlegung gewerb⸗ 
licher Veirieble auf Grund des Hilfsdienſtgeſetzes folgende 
Erklärung ab: 

1. Die Zufammenlegung iſt nur als eine vorübergehende 
durch den Krieg bedingte Maßnahme einzuführen. Eine 
dagernde Einſchräm ang der Selbſtändigkeit der hand— 
weiſerlichen Betriebsform wird unter allen Umſtänden 
abgelehnt. 
Der Deutſche Haadwerls- und Gewerbelammertag und 
die Handwerls⸗ und Gewerbelammern ſind bei 
Feſtſtelung der für die Zuſammenlegung zu beobach— 
tenden Grundföte bezw. bei der Zuſammenlegung ſelbſt 
unbedingt in ausreichendem Maße zu beteiligen. Zu 
dieſem Zwecke ſollen in die ſtändigen Ausſchüſſe ſo⸗ 
wohl beim Kriegsamt wie bei den einzelnen Kriegs— 
amesſtellen in ausreichender Zahl Vertreter des Deut 

ſchen Handwerks- und Gewerbekammertages bezw. der 

Ham werls- und Gewerbekammern herangezogen werden. 
3. Die Zuſammenlegung der Handwerksbetriebe darf nur 

auf dem We ſſe der Selbſwerwa tung erfolgen, um eine 

angemeſſene Entſchädigung der ſtillgelegten Betriebe 
und ihre Wiederaufnahme zu ſichern. 
4. Shald die Möglichkeit hierzu vorhanden iſt, ſind die 
ſtillgelegten Betriete durch Zuweiſung von Rohſtoffen 
und Betriebskraft und Bereitſtellung von Hilfskräften 
wieder in Tätigleit zu ſetzen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: 

NRosjitofiverjorgung des Handwerks während de 
Uebergangswirtſchaft 

1. Der Deutſche Handwerks- und Getwerbefammertgn 
erlennt mit Befriedigung an, daß ſeinem Wunſche, betref 
ſend angemeſſene Vertretung des Handwerks im Beirate für 
Uegergangswirtſchaft, entſprochen worden it; er erwartet, 
daß zir Bearbeitung der fachlichen Fragen in den vom 
Reichsamte des Innern beabſichtigten Unterausſchüſſen Ver 
treter der Innungsverbände herangezogen werden 

2. Dem Handwerk iſt während der Ue ergangszeit 
von allen ſtaatlich bewirtſchafteten Whftoffen ein beſtimm 
ter Anteil zu ſichern. 
a Der auf das Handwerk entfallende Anteil oll unter 
Mitwirlung der Handwerks- und Gewerbekammern baldigſt 
ermittelt werden. 

3. Zur Verteilung des auf das Handwer en fallen⸗ 
den Anteils an Rohſtoffen find die geſetzlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen des Handwerks heranzuziehen. 

Die Verdingungsſtellen und wirtſchaftlichen Abtei⸗ 
lungen der Handwerkskammern find zu Bezirkslieferungsver 
bänden, d. h. bezirksweiſen Vereinigungen der beſtehenden 
geno ſenſchaftlichen und ſonſtigen rechts- und geſchäftsflhi⸗ 
gen Rohſtoff- und Lieſerungsvereinigungen umzubauen. 
Dieſen Bezirkslieſerungsverbänden find die auf die Hand— 
werker des Kammerbezirks entfallenden Rohſtofſe von der 
Reichsſtelle zuzuweiſen; ſie haben ihrerſeits vorbehaltlich einer 
weiteren zentralen Zuſammenfaſſung in Anlehnung an die 
beruflichen Fachgruppen des Handwerks bei der Verteilung 
dieſer Rohſtoſfe alle darauf Anſpruch machenden Hand— 
werker zu berückſichtigen. 

4. Die Finanzierung der Rohſtoffverſorgung iſt von 
den VBezigisrgrbänden und den in ihnen vereinigten 
ganiſationen unter reſtloſer Beachtung des Grundſatzes der 


Hotte 
Bett. 
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Der | 


Barzahlung durchzuführen. An Stelle des Warenkredits 
muß durch Inanſpruchnahme der Kreditgenoſſenſchaften der 
Geldkredit treten. 

5. Der Ausbau der Organiſation des Handwerks zur 
genoſſenſchaftlichen Rohſtoffverſorgung iſt mit allem Nach⸗ 
druck zu fördern. 

6. Der vorgelegte Arbeitsplan wird grundſätzlich ge⸗ 
nehmigt. Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag 


richtet an die Handwer s- und Gewerbekammern und alle 
Organiſationen des Handwerks das“ dringende Erſuchen, 
an der Durchführung dieſes Planes mit aller Kraft mit- 


zuarbeiten. 


Arbeitsplan für die Berjorgung des Handwerks 
mit Rohſtoffen während der UAebergangszeit. 
A. Organiſation 

b. 
Die in den Beirat des Reichskommiſſars für Ueber⸗ 


gangswirtſchaft berufenen Vertreter des Handwerks und 
der gewerblichen Genoſſenſchaften bilden einen Arbeitsaus⸗ 
ſchuß, der als Zentralſtelle für alle die Verſorgung des 


Handwerks mit Rohſtoffen in der Uebergangszeit betreffen⸗ 
den Angelegenheiten gelten ſoll. 

Den Vorſitz führt der Deutſche 
werbekammertag, der zur Bearbeitung 
eigene Al teilung einrichtet. 


Handwerks- und Ge⸗ 
dieſer Frage eine 


2 


Als Unterabteilungen dieſer Zentralſtelle find im all⸗ 
gemeinen die Handwerkskammern zu betrachten, die unter 
ihrer Leitung und für ihren Bezirk beſondere Rohſtoff⸗ 
Verſorgungs-Ausſchüſſe in rechtsperſönlicher Form bilden. 
Wo es zweckmäßig erſcheint, können auch mehrere Hand⸗ 
merlsfammern gemeinſam dieſe Aufgaben übernehmen. Die 
Bezirkslieſerungsverbände, zu welchen die Verdingungsſtellen 
und wirtſchaftlichen Abteilungen der Handwerkskammern um⸗ 
zubauen find, ſind geeignet, als Rohſtoff-Verſorgungs⸗Aus⸗ 
ſchüſſe zu gelten. 

In die Rohſtoff⸗Verſorgungs⸗Ausſchüſſe ſind Vertre⸗ 
ter der im Bezirle vorhandenen Ingungs- und Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände ſowie der einzelnen Fachinnungen, Ge⸗ 
werberereine und Handwerkergenoſſenſchaften zu berufen, 
falls die elben noch nicht angeſchloſſen ſind. 

Die Organiſationen des Handwerks müſſen in weiteſt⸗ 
gehendem Maße zur Mitwirkung herangezogen werden. 


e 
of 
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B. Aufgaben. 
1. Grundſätz liches. 
1. Feſtſtellung des Bedarfs. 


Bei der großen Knappheit an Rohſtoffen, mit der 
auch in der Uebergangszeit zu rechnen ſein wird, iſt der 
Bedarfsfeſtſtellung der regelmäßige Friedensverbrauch zu: 


grunde zu legen. Etwaige beſondere Umſtände, die in den 
Friedenswirtſchaftsſahren zufällig einen außergewöhnlich 
großen Verbrauch an Rohſtoffen begründet haben, ſind bei 
der Berechnung auszuſcheiden. Maßgebend muß die Tat⸗ 
ſache ſein, daß während der Mesergangszeit zunächft die 
dringendſten Inſtandſetzungsarbeiten und nur die allernot⸗ 
wendigſten Neuherſtellangen in Betracht kommen können. 
Aus all' dieſen Gründen muß die Bedarfsfeſtſtellung mit 
aller Sorgfalt erfolgen. 

2. Berteilung und Vermittlung der Rohſtoffe. 

Im allgemeinen muß der Grundſatz maßgebend ſein, 
daß niemand in der Wahl ſeiner Bezugsquelle beſchränkt 
oder behindert werden darf. Den vor dem Kriege gelten⸗ 


den Verhältniſſen iſt nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 
Wo die Rohſtoffvermittlung an Handwerker vom Fa⸗ 
Zwiſchenglied erfolgte, 


brihmmten oder Großhändler ohne 
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muß das auch in Zukunft möglich gemacht werden. Die 
Zentralſtellen der Rohſtoffgenoſſenſchaften des Handwerks 
ſind hierbei unter allen Umſtänden als Großhändler anzu⸗ 
erkonnen. Alle Beſchränkungen im Verbehr der Fabrikan⸗ 
ten oder Großhändler mit Genoſſenſchaftszentralen oder 
Einzelgenoſſenſchaſten müſſen aufgehoben werden. Es darf 
kein Unterſchied gemacht werden, ob die Genoſſenſchaften 
ſchan vor dem Kriege beſtanden haben, oder erſt während 
des Krieges gegründet find, oder ob es ſich um Lieferungs- 
genoſſenſchaflen handelt, die zu Einkaufsgenoſſenſchaften aus 
gekaut wurden. Wenn keinem Handwerker verwehrt oder 
erſchwert werden darf, vom Händler zu kaufen, ſo muß 
andererſeits jedem Handwerler freiſtehen, ſich zur Beſchaf 
fung der Rahſtoffe einer Genoſenſchaft anzuſchließen. 
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3. Preisbildung. 


Für die Robſtoffe müſſen in allen Stufen ihrer Ver⸗ 


mittlung und Verwertung Preiſe feſigeſetzt werden. Die 
Gründe hierſür ſind ſo einleuchtend, daß ſie im einzelnen 
nicht ausgeführt zu werden brauchen. Andererſeits ſind die 
Zuſchläge zu den Grundpreiſen derart zu bemeſſen, daß ſo⸗ 
wohl den Vermittlern als auch den Verarbeitern der Roh 
ſtoffe ein ausreichender Verdienſt bleibt. 

4. Zah lang. 

Eine der wichtigſten Errungenſchaften des Krieges 
auf wirtſchaftlichem Ge iet iſt der Zwang, zur Barzahlung. 
Das Handwerl ſollte im eigenſten Intereſſe dieſen Grund— 
ſetz mit in die Friedenswirtſchaft herübernehmen. Der 
Zwang, die Rohſtofſe vorher bar zu zahlen, wird die Ge⸗— 
noſſenſchaften ſtärlen und aus dem Handel die ungeeigneten 
Elemente herausdrängen. Den wirtſchaftlich ſchwachen Hand⸗ 
werlern, insbeſondere den Kriegsteilnehmern, it durch die 
Hilfskaſſen und die Genoſſenſchaften zu helfen. Insbeſon⸗ 
dere ſind die Kreditgenoſſenſchaften berufen, zur Barzahlung 
der Rohſtoffe die erforderlichen Vorſchüſſe zu leiſten. 

2. Tatſächliches. 

1. Feſtſtellung des Bedarfs. 

I. 

Die vorhandenen Rohſteßfe find auf Induſtrie und 
Handwerk nach einem beſtimmten, dem ordentlichen Bedarf 
beider Gruppen entſprechenden Verhältniſſe zu verteilen. 

* 


Die Bedarfsfeſtſtellung für das Handwerk iſt Auf⸗ 
gabe der Handwerkskammern bezw. der von dieſen zu bil- 
denden Rohſtoffverſargungsausſchüſſe. Zu dieſem Zwecke 
iſt zunöchſt von allen Kammern eine Liſte der Betriebe, die 
bei der Rohſtoffverſorgung aus dem Anteile das Hand— 
werls berückſichtigt werden müſſen, aufzustellen. Handwerker, 
die ſowohl zur Handwerkskammer als auch zur Handels— 
kammer gehören, müſſen ſich entſcheiden, ah. ſie vim Hand⸗ 
wert oder von der Induſtrie verſorgt werden wollen. Im 
letzteren Falle ſcheiden ſie von der Rohſtoffverſorgung durch 
das Handwerl aus. 

An alle in der Liſte verzeichneten Betriebe iſt ein 
Fragebogen zu verſenden, der den durchſchnittlichen Jahres⸗ 
verkrauch an Rohſtoffen vor dem Kriege, die Zahl der 
Arbeiter und die benutzte Betriebskraft nachweiſt. Die 
Richtigkeit der gemachten Angaben iſt eidesſtattlich zu ver⸗ 
ſichern. 
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Zur vollſtändigen Erfaſſung des geſamten Bedarfs 

ſind je nach den örtlichen Verhältniſſen außer den Innun⸗ 


gen und Gemwerbeßereinen entweder die Beauftragen der 
Kammern oder die Ortsbehörden, Krankenkaſen uſw. zur 
Mid erbeit bei Aufſtellung der Liſten und Verteilung und 


Ausfüllung der Fragebogen heranzuziehen. Die örtlichen 
Helfer ſammeln die Fragebogen und prüfen die Angaben 
auf ihre Richtigkeit und Vollſtändiglkeit. Etwaige Aus 


ſtellunzen ſind auf dem Fragebogen zu vermerken. 


Die geſamten Eingänge ſind an die Rohſtofſperſor 
gungsausſchüſſe der Handwerkskammern weiterzugeben und 
dort zu ſichten. In Zweifelsfällen ſind die betr. Betriebs- 
inhaber zu einer Berichtigung ihrer Angaben aufzufordern. 
Der als mafgebend anerkannte Bedarf iſt dem Anmeldenden 
zu beſtätigen. 

Die Ergebniſſe der Fragebogen müſſen alsdann nach 
den beim Reichskommiſſariat für Uebergangswirtſchaft be— 
ſtehenden Warenabteilungen, nach den einzelnen Rohſtoffen 
geſondert, zuſammengeſtellt werden. 

4. 

Die auf dieſe Weiſe bezirksweiſe gewonnenen Er 
mittelungen find an die Zentralſtelle beim Kammertage wei— 
terzugeben, welche dieſelben wiederum zuſammenſtellt und 
dann als Geſamtbedarf des Handwerks beim Reichskommiſ—- 
ſariat anmeldet. 


2. Verteilung und Vermittlung der Wohitoife. 
1. 
Die Rohſtoffe dürfen nur gegen Bezugsſcheine abge 
geben werden. Die Rohſtofſverſorgungsausſchüſſe ſtellen 


ſolche den Betriebsinhabern ihres Bezirks für den aner— 
kannten Bedarf eines beſtimmien Verſorgungszeitriumes 
etwa 3 Monate, aus. 
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Die Betriebsinhaber müſſen ſich erklären, bei welcher 
Genoſſenſchaft oder welchem Händler ſie ihren Bedarf au 
Rohſtoffen mindeſtens für den Zeitraum von 3 Monaten 
decken wullen, um ſich dort unter Vorlage ihrer Bezugs- 
ſcheine in die Kundenliſte eintragen laſſen. Hierbei iſt ge— 
ſtattet, daß ein Bezieher für verſchiedene von ihm ge— 
brauchte Ro ſtoffe auch verſchiedene Bezugsquellen wählt. 

Die Genoſſenſchaften bezw. Händler haben auf Grund 
der von inen abzuſtempelnden Bezugsſcheine in den Liſten 
die Menzen zu vermerken, auf welche der Beſteller An⸗ 
ſpruch hat. 

Die Kundenliſten find in beſtimmten Zwiſchenräumen 
an die Ryhſtoffverſorgungsausſchüſſe der Handwerkskant⸗ 
mern weiterzugeben, welche die erforderlichen Rohſtoffmen⸗ 
gen bei den Verteilungsſtellen anmelden. 

Als ſolche kommen je nach Lage der Verhlltniſſe 
entweder die Zentralſtellen der Genoſſenſchaften oder pie 
Guoßhändler bezw. deren Vereinigungen oder die Reichs— 
bewirtſchaftungsſtellen in Betracht. 

5. 

Die Zentralſtelle für Rohſtoffverſorgung beim Kam⸗ 
mertage muß bei der Verteilung der Rohſtoffmengen mit⸗ 
wirlen, dꝛmit die von den Rohſtoffverforgungsausſchüſſen 
der Handwerlskammern angeforderten Mengen auch im 
richtigen Verhältnis zu den verfügbaren Vorräten den Ge— 
noſſenſcha ten bezw. Händlern zugewieſen werden. 


(Schluß folgt.) 
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